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der se1it 18570 Präfekt der Ambrosıiana Wa  a Pasıni stellt urz SeIN en un:! seine ontakte
Syrologen (u Wıllıam rıght, Robert ayne Smiıth, Phılıpp Edward UuSEeY, Wıllıiıam Cureton, Theo-
dor Nöldeke‘ und dem Chorbischo und späteren syrisch—katholischen2 Patrıarchen Ephrem ahmanı
dar. Verganı befaßt sıch mıt Cer1anıs Beıtrag den syrischen Studıen:; genannt sel]len 1er 11UT1 se1ıne
Textausgabe der 5Syro-Hexapla des Pentateuchsaund dıe Faksımıle-Ausgabe der Maıiıländer
andschrı der Peschitta (1876—1883); uch dıie meılsten anderen seilner er'! galten dem syrischen
Bıbeltext. In weıteren eıträge behandeln der syrisch-orthodoxe Metropolıt Phıloxinos Salıba Özmen
VOIl ardın dıe syrısche Aszese (mıit dem Untertitel »Un’ispiırazıone ANCOTA 1va attuale«), 1 uk Van
Rompay (Professor für Christliıchen Orıient A der uke University) die syrısch-orthodoxe Vergan-
genheıt des Syrerklosters In AÄgypten (mıit Abbildungen VO ortigen syrıschen Inschriften). Weıtere
orträge handelten VO  —_ der Institution des Maphrıanats In der westsyrischen Kırche (Iskandar CNEe1-
LY, syrisch-orthodoxer Priester un: Syrologe), dem phılosophıschen und kulturellen griechischen Eın-
fliluß auf SIE 1M hıs (Emilıano FI10T1, Syrologe) und den christliıchen Arabern Beginn des IS-
lams (Davıde Rıghi, Priester und Dozent, Mıtbegründer der »Gruppo Cı Rıcercha Arabo-Cristiana«).
Der and nthält uch eın Gesamtregıister ber dıe orträge er sechs agungen.

Die auf ıhren ebjeten me1ıst aCNAIlIC ausgewlesenen Referenten bürgen für dıe inhaltlıche Qualıität
der eıträge. DIie an tellen ıne gute Eınführung In dıe behandelten Themen AUS Geschichte un:
Kultur der syrischen rchen dar und sınd uch für eın weıteres interessjiertes Publikum gee1gnet.

Hubert Kaufhold

“Abd al-Jabbär Crıtique of Chrıstian Or1gins Tatbıt dala®ıl an-nubuwwa. paral-
lel Englısh-Arabıc TEeXT ediıted, translated, and annotated Dy Gabriel Sa1d eynolds
and Samır alı Samır, Provo, tah (Brigham oung Universıity Press) 2010 Il
Brıgham oung Universıity ıddle Eiastern Jlexts Inıtlative. slamıc Translatıon
Series Al-Hıkma.), LAÄAXV, 179 Seıten; 1800246 CZ o ISBN-13
978-9004139619; ISBN-10 9004139613, 49 .95

°Abd-al-Gabbär (vgl EI“ L 59b—60a) ist ein Hauptvertreter der Ratıonalısmus orlıentierten theolo-
gisch-philosophischen iıchtung der Murtazıla 1m n (*”Air- HTr hat neben einer KRa-
tıonalıtät, mıt der auch eigene Glaubensfragen behandelt, eiınen ınn und eın Gespür für hıstorische
Entwicklungen In aa und Gesellschaft und deren Interdependenzen mıt relıg1ösen ystemen. Dieses
ist ohl Frucht und rgebnıs seilner jahrezehntelangen praktıschen Tätigkeıt als er muslımıscher
Rıchter In der iranıschen Rayy, eute Teıl VO  — Groß-Teheran Wenn SIE auch letztlich mıt Al
SeIzZUNg und er materıieller Strafe endet, beweılsen doch e IUXUurıös nennenden wirtschaftli-
hen Verhältnisse, In denen star'! daß sıch den materıellen (Jewınn selner Tätıgkeıt In eaCcC  ‚e
chem Maße sıchern konnte Für se1ıne wıissenschaftlıche Aufgabe der Religionskritik 1Im Rahmen
allgemeıner muslımıscher Apologetik un!: Polemik erwirbt sıch e1in umfangreıiches Wıssen NIC: UT

ber dıe Geschichte seiner Glaubensgemeinschaft, sondern uch der mıt ıhr 1M Zusammenhang Ste-
henden anderen Religionsgemeinschaften WIE uden, rısten, Manıchäer, Toroastrıer und indısche
Religionen. Dieses Wiıssen rlaubt ıhm, In OTft überraschend moderner un: tiefgehend analytischer
Weise Entwicklung un: gegenwärtigen anı dieser Gemeıunschaften erklären. TEINC immer unter
selner Erkenntnisprämıisse, dıe e1in (‚laubenssatz ist: Muhammads Offenbarungsbotschaft un: Be1-
spiel, nıedergelegt INn Koran und Hadıt, SINnd historische ahrheıt, A der die Aussagen er anderen

MESsSCH SINd. Er wıird 1e] ıtıert be1l späateren, allerdings wenıger aufgeschlossenen und kenntnisre1l-
chen Autoren
el Herausgeber sınd für ihre Aufgabe bestens ausgewlesen und bedürfen keiner weıteren NOT>-

stellung. Für den Jesuıtenpater Samır Khalıl Samır annn qauf ıne In dıe tausende gehende Bıblıogra-

Die beiıden In der Ambrosıiana aufbewahrten Briefe OldekKes (S. 3 E} Fußnote 46) finden sıch
N1IC be1l ernhnhar:'! Maıer, (Gründerzeıt der Orientalıstik. Theodor Oldekes en und Werk 1mM
Spiegel seiner Brıefe, ürzburg 2013
Pasınıs Überschrift »Un COrepISCOPO caldeo« trıfft N1IC
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phıe VON Forschungen ZU christlich arabıschen rbe werden Wenn C sıch eute uch mIL

WISSCH eCc mehr aktuellen Aufgaben Vatıkan un!' SCINCIN Engagement 1111 christlich-
muslımiıschen Dıalog wıdmet 111 doch Rez e adelinde Erinnerung anbrıngen ob N1IC uch ıe
Veröffentlichung SCINCT ange angekündıgten un: ach Wiıssen des Re7z wWeIlTt gediehene arabıschen
Neubearbeıitung VO eorg Grafs (reschichte der christlichen arabıschen Lıiteratur CIM Orrec De1l
SCINECI) ivıtaten Umso erfreuliıcher daß IMN Zusammenarbeıt mıiıt C1INECIN JUNgCH Gelehrten
dıe umfangreiche Bearbeıtung wichtigen Textes vorlegt Gabrıiel Saıd eynolds dessen Drängen
un! artnäckıgkeıt sıcherlich CIM wesentlicher Anteıl An Zustandekommen und Fertigstellung des
Projekts ukommt hat mMIıt SC E { )ıssertation Muslım I heologıan the Sectarıan Miılıeu Abd al-
Jabbar and the TILGQUE of Chrıstian Orıgn Leıden T1l 2004 wesentlıche Vorarbeıt geleistet Uun!
amı e besten Voraussetzungen für e 1er vorgelegte Leıistung unter Bewels gestellt

Es handelt sıch be1l dem Text e Edıtion der bekannten Handschrift eute stanbDu
allerdings dıe Abschrıiuft Kopisten AUus dem 14 Jhdt eın Autograph uch NIC dıe editio PDIIN-
CCDS (dıese vorgelegt VOINN “Abd-a Karım “"Utman Beırut 1966 Nachdr KAaIlro Für arabısche
Handschriften 1ST 111 der ege 111C Faksımile-Ausgabe N1IC angebracht uch 1er DIe herausge-
berische Arbeıiıt erstreckt sıch auf dıe vollständıge Vokalısıerung des Haupttextes der Verbund mıiıt

ausgesprochen gefällıgen arabischen Iype 111 angenehmes und ermüdungsfre1€es ] esen I1-
WAasSs uch für dıe lateinısche TIype 1111 englıschen lext gılt In berechtigten »Notfe the

LyDeS« (außerhalb der Seıtenzählung A nde des Buches) gibt der Gestalter onathan altzman dem
dieser gelungenen Arbeıt CISCDNS gratulieren 1ST dıe Namen der Schriften CIMn für den exklusıven

eDTauCc der Reıihe adaptıertes Baskerville un!' (arabisch) eco1ype Professional as VOINl I ho-
INas Miılo SO 1ST das fertige Werk 1111 Gegensatz vielen abschreckenden Gegenbildern C4 Be1-

spiel alur Was sorgfältige und professionelle Gestaltung mıiıt den Miıtteln der dıgıtalen Techniık eısten
ann

Be]l Kunstsprache WIC dem Arabıschen miıt SCINCI feingeschichteten historischen Regeln IST

Bemerkung der 1er praktızıerten vollständıgen Vokalısıerung angebracht Fıne solche wiıird
der ege 11UT beı Koranausgaben und Poesıe VOTSCHOMMC on be1l Schulbüchern IST 1€6S$ 111C

ung, dıe ersten Klassen vorbehalten IST handelt C sıch doch be1ı den Vokalzeichen cdıe zweıte

Regıistratur der Schriuft VETWIECSECII! Ea und iınfralıneare Zeichen Gelesen wiırd Kenntniıs der
(Gjrammatık Hınzufügung der Kurzvokale UTc en | eser der ben uch N1IC| WE WIC oft A
utreiten der ınn auf das Optische egrenz AUS dem Konsonantengerüst erschlossen wırd dıe SCHAUC

Vokalısıerung, geregelt N1IC NUr uUurc! dıe Lexeme sondern CIM verwıckeltes System VON ndungen
für Kasus und us nklaren gelassen wırd SO 1ST c1e Überladung des Schriftbildes be1l e1geNT-
ıch eindeutigen Wor:  ıldern N1IC 11UT für den geübten Leser her Gn emmnN1s als wirklıche
Weniger WAaTiTeC 1er mehr SCWCSCH dıe Vokalısıiıerung sıch auf dıe ungewöhnlichen und S11111-

entscheidenden Einzelfälle beschränken sollen Weniger WAaTC 1er mehr SEWECSCH un:! ohl uch
dıe unvermeıdlıchen lapsus den Fallstrıcken des ben angesprochenen verwıickelten grammatıschen
5ystems erspart, dıe beckmesserischer HK ganz (je1iste arabıscher Traktate und Medienpro-
STAMMIC qui .15a taqul »Ddage yl und N1IC SO !« herausfordern können; beläßt Rezensent mıt
dem kleinen 1NwWweIls auf dıe dıptotische atur VO fulänatu »irgende1ne«. Allerdings SC dıe Überle-
Sung rlaubt ob CIM olcher pragmatıscher, WENN auch wissenschaftlıcher Jlext ZUT oralen Realısiıerung
mıiıt en Regeln des klassıschen I'ral » Desinentialflexion« gedacht WAal der ob » Vorlesung«
auch schon Jhdt her den Normen gepflegten ber Wesentlıchen endungslosen Spra-
che folgte WIC 1e6S arabıischen Raum eute akademischer Gebrauch Was Fundamentalısten C11-

mal daraus machen werden SCI dahıingestellt
Der krıtiısche Apparat 7U lext ennn ZWEEI Kategorien mahtut »Handschrift« 1er werden

Verdeutlichungen Prinzıp zählt azu dıe Vokalısıerung —be1l fehlender Punktierung Uun!
andere Verbesserungen der Kopistenfehler vermerkt tab“ »Druckausgabe« 1er sınd dıe ach
Angaben der Herausgeber (S dıe ber dreihunder: Verbesserungen ZUT Erstausgabe notIiert

|DITS »Crıtique of Chrıstian Or1g1ns« 1ST Teıl umfangreicheren er eiıte Tatbıt dala 11
nubuwwa »Sıchere Darlegung der Seichen (wahren) Prophetentums« In diesem Teıl wırd N1IC Jesu

Prophetentum, das der Koran bestätigt, zweıfelnd hinterfragt, sondern Was die rısten, beginnend
mıiıt den posteln und Evangelısten, AUS dieser Botschaft gemacht en amı ste der Tadı-
t10n islamıscher Apologetık VOT em bDber antıchrıistlicher Polemıik TEINC ist zAbBd:al-(Jabbär auf-
STUuN! SCIMNCS umfangreichen Wiıssens ber SCI11CI] — nichtislamiıschen — Gegenstand un: SCINCS schart-
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sınnıgen Intellekts 1ıne herausragende 1gur unter seinesgleichen, gerade auch, weil andererseıts
eın pıscher Vertreter der Gattung ist. DiIe ungewöhnlıche Weıte der Perspektive un: Kenntnisse fıel
mıt dem ekanntwerden des er In der Forschung quf un! weckte Sar /weiıfel der Autorscha
°Abd-al-Gabbars. SO wollte Pınes, der e Informatıiıonen ber TE Entwicklungen In Chrıstlı-
hen Konfessionen und Sekten bearbeıtete, jüdısch-christlıchen Kreisen zuschreıben.

Eıinen Eındruck der behandelten Themen, der Argumentatıionsweılse und des ıls SOIC antı-
chrıistlıcher muslımıscher Polemik vermittelt ınfach die Aufzählung der VO  — den beıden Herausgebern
formulıerten ıte der Kapıtel und Abschnitte (1n eıichter Kürzung und e1ls freier deutscher Überset-
zung), dıe deshalb 1er als ausdrückliche Eınladung intensıiver Lektüre gegeben sel; e1Nn Bliıck In dıe
gegenwärtige muslımısche Apologetıik und Polemik überzeugt VO  - der atsache, daß sıch pektrum
und Stil mutatıs mutandıs nıcht wesentlıch verändert hat Gleichzeıitig Ist natürlıch denkbar, daß
der utor, schon NIC| optısch 1m geschrıebenen FeXt. mental und In gesprochener Praxıs anders
gegliedert

Teıl Einleitung: Muhammads Angaben ber dıe chrıistlıchen L ehren 1m Koran als BeweI1ls se1-
NS Prophetentums |Dies ist freıilıch ıne gewagte Formulierung, ist doch der Koran (jottes 1reKtes
ort!| Zusammenfassung der chrıstliıchen re uhammads Kenntnis des Christentums ist e1INn
under Dreiemigkeıit STE islamısche Glaubenslehre Dreeimigkeıit In Liturgie und Tre':
deren Wıderlegung. DIie Nestorlianer vertreten irrmge ren, N1IC anders als dıe anderen Tısten

Wıderlegung der nestorianıschen Chrıistologie Bıblısche und partrıstische Stellen, dıe Christen üb-
lıcherweise anführen— Christen glauben übliıcherweise die el Jesu Bıbelstellen, dıe VON ih-
NC  —_ als eleg für dıe Gottheiıt Jesu angeführt werden. Die Wertlosigkeit vorıslamıscher Relıgionen
un dıe gegenwärtige Gefahr, dıe VON den Qarmaten ausgeht: DıIie Unwissenheıit der en Völker
(JöÖötter In deren Relıgionen ufstieg des Islams und Herausforderung durch dıe Qarmaten.
uhammads Angaben ber das Christentum nochmals Muhammads wunderhaftes Wiıssen.

Teıl Christliche Glaubenslehre Christen glauben A Trel Götter, gegenteilıger Beteue-
IUNSCH T1iısten rufen Jesus als ott Christus Ist 11UT en IDiener (jottes Manı Ist
beispielha: für chrıistliıche er1ıdıe gegenüber T1IStUS Chrıisten interpretieren dıe ora falsch
TISten interpretieren den Koran Talsch chrıstlıche aubenslehre basıert auft Spekulatıon, NIC auf
authentischer Offenbarung eISPIE muslimıscher Konvertiten, dıe den Christen alsches erstand-
N1IS der Schrift vorwerfen Aufmunterung d} den muslıimıschen Leser. ırekten Verständnis
der Botschaft des Propheten festzuhalten, Interpretation abzulehnen Heterodoxe Muslıme verlas-
SCI1 sıch ebenfalls auf spekulatıve un: esoterıische Auslegung der UOffenbarung Astrologen egen den
Koran talsch AUuUSs dıe atınıyya ‚esoterische iıslamısche Sekte|] legt den Koran falsch AUus

uhammads Kenntnis des Christentums ru. nıcht AUuSs chrıistlıchen Schriıften Christen verstehen
nıcht cdıe Metaphernsprache der Bıbel T1IStUS gebraucht das » Vater« und »SOhn« In metaphori-
schem Inn TISTUS wurde N1IC gekreuzigt, WIE uhamma: richtig verkündet en und Da
sten en alsche Passıonsberichte keıne zuverlässıgen hıstoriıschen Informationen be1 TISteNn und
uden, 1mM Gegensatz ZUT muslımıschen (GGemeininde. Das gleiche Argument (historische Z/uverläss1ıg-
keıt fehlt) annn dıe Behauptungen anderer relıg1öser Gruppen verwendet werden das
(Jesetz Moses' nıcht für immer gültig ebenso dıe Auferstehung Christı NIC| erwlesen SCHAUSOWC-
nıg der NSprucC) “Alıs auft das Kalıfat TO Kollektive können weder hıstorıische Nachrichten
verbergen Och alschen dıe Sunnıten hätten das Wiıssen ber den Anspruch “Alıs NIC verbergen
können dıe Chrıisten konnten N1IC verbergen, daß uhamma: SIE besiegt und erniedrigt hat doch
uch dıe mayyaden konnten “Alıs Vorzüge NIC| bestreıiten genausowen12 können Muslıme leug-
NCNH, daß ihre Gegner S1IE beleidigen WIE S1e 1Im egenzug ugenden ihrer Gegner N1IC eugnen
gleichermaßen sınd dıe Behauptungen der Ör°a ber Koranfälschungen hınfällıg uhamma
nıcht alsches ber dıie Kreuzigung können das (Gesetz Moses’ gılt N1IC für immer, WIE dıe Ju-
den behaupten Iman beachte dıe zyklısche, auf den gleichen Gegenstand mehrmals zurückkommende
Anordnung der Themen]| Die Versuche VON /n  T Christen un: Qarmaten, sunnıtıische (laubens-
lehren widerlegen, sınd fehlgeleitet \ gänzlıch zwanglose Gruppilerung verschiedener Wıdersacher
der Sunna| Qarmaten und andere heterodoxe Gruppen konnten keine Falschheıten 1Im Koran nach-
welsen. 21 DiIie OoOrrekte ekonstru  10 der Passıonsberichte bewelıst, daß TISTUS NIC. gekreuzigt
wurde. Weitere gumente dıe Kreuzigung und dıe Gottheit Jesu. Die koranıschen Aus-

ber Marıa und Jesus 5,1 16) als Beweıis für dıe muslımısche Glaubenslehre
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'e1l elig1öse Praxıs Wıe dıie christliıche (Glaubenslehre STeE. uch die Praxıs 1Im Gegensatz
den Lehren und aten Christi TIsten eachten N1IC dıe (‚;ebote rıtueller Reinheıiıt och efolgen
s1e das eISPIE Chriıstı In selinen aten TIStUS kam, dıie ora bekräftigen e des Paulus
be1 der Verderbnis der elıgıon Christı das es soll den Mus'ımen ıne Warnung seIN. Hıstori1-
sche erıchte ın der darüber. WIE der »Islam« (wahre Reliıgion) Chriıstı verfälscht wurde WIE dıe
Bıbel entfstan: TYısten vermeıden hebräische exte: ihre Irrtümer verbergen ('harakterisie-
LUN der Evangelıen. Hıstorische erıiıchte darüber, WI1IE der siam Christı verfälscht wurde A Be1-
spie. des Paulus se1ıne Konversion se1in Prozeß römische Praktıken im Christentum eın
der römische Kaıiser. sSeIN Weıb Helena un! der Tod des Paulus ortgang der Fälschung: Konstan-
tın beruft Z7WE] Öökumenische Konzılıen ein un: zwingt se1In ogma auf. Christlıche relıg1öse
Praxıs und ihre Ursprünge heidnıscher rsprung VO  — Weırhnachten un! christliıichem Fasten, WIE
auch der Eucharistıie, VO.  — Weihrauch und Ikonen che Versuchung Chriıstı DiIie moralısche Ver-
kommenheiıt der byzantinıschen Gesellschaft Unzucht Kastratıon muslımıscher Gefangener 1mM
Gegensatz ZuUurTr Bıbel ogma der Dreieinigkeit Stammt AUS heiıdnıscher Phılosophie muslıimısche
Tradıtiıonen ber den Wert der oral Paulus ahnelt Manı christliche Unzucht und der Bericht e1-
NS mıt einer Byzantınerıin verheıirateten Muslıms esümee: Christentum ist 1ıne Fortsetzung röm1-
scher Praxıs egen chrıistlıche Apologetik mıt alschen Wunderberichten s1e andern ihre elı-
102 ach elıeben, uch hne under und sınd Lügner In der elıgıon. egen die alschen
Behauptungen verschiıedener Gruppen Astrologen sınd Lügner Talısmane eıne NnekKdote ber
Arıstoteles und Alexander den Großen) sınd Betrug zoroastrıische Behauptungen ber ıne Mahdı
rlöser der ndze1 sınd Lügen ebenso dıe der OT’a TIStUS ist NIC. der Stammvater un: (JTrün-
der des Christentums 31 Das Christentum wurde nıcht Urc! under begründet, sondern uUurc
wang uch Manıchäer, er und Zoroastrıier behaupten eiınen wunderbaren rsprung un: dıe
Freiheit ihrer elıgıon VO  —; wang un (Gewalt en missioNIeren ebenfalls und könnten under
als Beweıise beanspruchen. egen das chrıstlıche apologetische Argument der Askese und Enthalt-
amkeıt SIE beweılsen N1IC dıe anrheı einer elıgıon, Manıchäer un! Hındus hätten ann dıe
»wahrere« elıgıon zudem sınd Christen DErTMISSIV TIısten sınd scheinheılıg, WE S1e
uhamma: unerlaubter Gewaltanwendung und sexueller Zügellosigkeıt bezichtigen Beıichte un:!
Sündenerlaß als RBewe1ls für Permissıvıtät eldgier ist der TUN: für dıese Praxıs, zudem en
TIsSten keıne Angst VOT der nebenbe1 bemerkt ist alsch, daß Chrıstlıche Beamte ıIn vielen
muslımıschen lLändern uhrende Stellungen einnehmen uch che Toroastrıer sınd unmoralısch
chrıstlıche Apologetık bedient sıch heiıdnıscher Phılosophıie. DiIie Bıbel belegt, daß das Christentum
niIC dıe elıgıon Christı ist Trısten handeln In erfundener Praxw das e1ispie Chriıstı
TISTUS selbst verurteilt seıne selbsternannten Jünger, 715 In Fragen der Speisegesetze, des S5abbats,
der Gebetsrichtung SCH Jerusalem ıne L ıste anerkannter polemischer Schrıften der Muslıme
dıe TISteEN. Fehler und chwächen In der ıbel In den Evangelıen bleıbt der Unzuchtsverdac.

Marıa weıtere ängel un:! Wıdersprüche In den Evangelıen. Falsche Chrıstliıche under-
erıchte AUS verschıiedenen Ländern als Ursprünge chrıistliıcher Feiertage. Christliıche Führer err-
schen durch Betrug Öönche Sınd faul, ojer1g un betrügerisch, e AUS den Wunderberichten
ersehen und doch behaupten s1e, ıhr (slaube bedürtfe keıner Beweılse hıstorıische Gründe,
dıe AÄgypter und dıeer In Syrien das Christentum annahmen.

Der Edıtion un: Übersetzung en e Herausgeber ıne ausführlıiche, ber nıcht ausufernde Eın-
eıtung vorangestellt. ach einer Übersicht ber muslıimısche Schrıften ber das Christentum VOT

°Abd-al-Gabbär wırd 1ıne Skıizze VON en und erken des Autors gegeben Das uch Tatbıt dala’il
an-nubuwwa »Sıchere Darlegung der Seichen wahren Prophetentums« wırd charakterısıiert, ann
auf dıe Methode des Kapıtels ber das Christentum eingegangen Der uftfor vergleicht In en Detaıils
cd1e Glaubenslehre der Tısten mıt den Aussagen der extfe der VO  — ihnen anerkannten Offenbarun-
SCH und stutzt sıch €e]1 auf ıne beachtenswerte ahl VO  —_ Bıbelzıtaten Das historische Umiftfeld
beleuchten seine immer wıeder eingestreuten Bemerkungen ber die °  T Atheısten, cdıe Murtazila,
uden, Zoroastrıer und Abergläubisch. Darauf werden dıe Quellen des Autors vorgestellt; darunter
nımmt cdıe persönliche Beobachtung besonders christlicher Praxıs In verschiedenen ] ändern und
mündlıche erıchte einen gewIlssen Raum e1In.

Am Schluß des erkes stehen eıne Bıblıographie, eın eX arabıscher Namen un:! Terminı, der
el- und Koranzıtate SOWIE eın Kreuzındex der Eıgennamen (Personen, Völker. Orte) und ehan-
delten Themen
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Die Herausgeber haben dankenswerter Weıse und dem eutigen Gebrauch In wissenschaftlichen
usgaben folgend In den andschriften nıcht geglıederten Text in Kapiıtel, Abschniıtte und Unterab-
schnıtte unterteilt, azu ıne 1mM Kapıtel eng| ar) durchlaufende Vers-(Satzzählung) eingeführt.
Dies en Verszılfern; 1eTr7 wäre 1ıne getrennte Zählung In den Unterabschnitten günstiger
SCWOSCH.

Eıne eIwas verwıirrende Zählung errscCc be1l den Seiten. 2406 Seıiten als Nndstan: berücksichtigt
nıcht dıe beıden ungezählten Addenda Schluß OL the ILOrS Translators und Note ON the
[ Vpes. Dazu ommt, daß dıe gegenüberliegenden Seıiten VO  — Übersetzung lınks) und lext rechts
1Nne gleichlaufende ber unabhängige Zählung, 1n in westlichen »arabıschen« Ziltern: rechts In AlLad-
bıschen Standardzıffern en Das sınd somıt 179 Seıten 355 Das blanke Verso der e1te 179
rechts des arabıschen Textes geht In ıe weıterlaufende westliche /ählung als 180 eın ingegen
ist dıe Tıtelseite des Hauptteils mıt eıner ornamental ausgestalteten Basmala als
mıt dem nıcht mumeri1erten Verso VO  — UXDAOENV. als ZuUurTr Eınleitung zählen Das ergäbe real:

179 \Vq 180246 DCZ. laı (502 SCZ Blatt).
Das vorgelegte Buch wıird eiıner Standardreferenz für christlich-muslimische Apologetik un: Po-

em1 werden, weil einen außergewöhnlichen uftfor mıt eiInem außergewöhnlichen Werk ZUrr ennt-
NIS bringt. Dıie beac  1C herausgeberische Leıstung VO  — Samır Khalıl Samır und Gabriel Saıd KRey-
noO verdient ogroße Anerkennung.

Manfred KTOpp

11a S1dky Zakhary, e la Trinite la Trinite. La chrıistologie lıturgique
Sabbä”, auteur du siecle, Rom (Edizıoni lıturgiche) 2007 ISBN V/S-
88736 105892

DiIie vorliegende Studıe wendet sıich einem uftfor Z der außerhalb des Zirkels der Orlıent-
kundigen Theologen und Kırchengeschichtler aum bekannt SeIN dürfte dem koptischen Schriftsteller
Johannes (zu den dıvergierenden Vornamen vgl Z/akhary, S miıt dem undurchsıichtigen Be-
inamen »Färbersohn« (Verschreibung CL.;'7) vgl azu G’raf, Geschichte der chrıistlıchen
arabıschen Literatur H: Rom 194 /, 448f, für den uch Zakhary (S 96) keine plausıble Erklärung
(»Bleicher«‚ blanchisseur, der besser abgeleıtet VON Ibn Siba“ »1LÖöwensohn«? 98) gefunden hat
Aus seiınem lıterarıschen Nachlal besıtzen WIT eINn umfänglıches theologisch-praktisches an  uCcC mıt
dem poetischen Tıtel » DIe kostbare erle dıe Wıssenschaften der Kırche« In 1492 apıteln
(Je ach Rezension uch mehr). ach den grundlegenden Kapıteln ber dıe Dreifaltigkeit, weilche
Zakhary’s Studıe den Namen gab, folgen heilsgeschichtliche rwägungen AUS der vorchristlichen eıt
ber das Erscheinen Chrıstı auf en und se1in nachösterliches Fortwirken In den posteln und der
IC Weniger interessant für Kırchenrechtler und Moraltheologen, alur ber 1INSO ergiebiger für
dıe Liturgiewissenschaftler sınd dıe detaiılfreudigen Darstellungen un! Auslegungen der kırchlichen
ıten un Zeremonien der aufe, der Beıchte, der Ölung, der Geräte eiCc

Sehr komplex ıst dıie Überlieferungsgeschichte des erkes, der dıe Studıe ihres VOrTWIEe-
gend theologisch-systematischen Interesses 1UT ndıre. einen Beıtrag eıisten ann und will, N1IC
eiz deshalb. weıl 168 anderer Stelle 1mM Rahmen eiıner französıschen Übertragung bereıts
geschehen ist. Im übrıgen, das sSE1 1er vermerkt, rag N1IC ben ZUT Erleichterung der Lektüre bel,
WCINN der ufor AUuUSs verschıiedenen usgaben un Rezensionen, immer TyptisSc abgekürzt, ıtıert.
eiıches gılt uch für allgemeıne und bereıts eingebürgerte Abkürzungen tiwa für das Lexiıkon für
Theologıe un! Kırche (LThK) In der Studıe eigenwillıg Lverkürzt. Innerhalb der theologischen
un o1bt Standardabkürzungen WIE den Schwertner der das LIhK. un: INan ist gut beraten,
WENN 111a sıch A diıese /ıtiıerstandards hält Was den Wert der einzelnen usgaben anbelangt, hat
bereıts G’raf, C 449, auf das an der Edıtion Von Gir$is, Kaıro verwliesen; Zakhary
tanden e1in halbes Dutzend MHEUGTE usgaben ZUT Verfügung. Er selbst hat unter dem S1iglum GNZ
iıne eigene französische Übersetzung beigesteuert. Für den Europäer Ist der lext In der Patrolog1a
Orjentalis, AWV och hesten zugänglıch.

Auf dıe umfangreiche allgemeıne Eıinleitung (S In welcher der ufor auf cd1e Schwierigke1-
ten der Textüberlieferung (S 5 /f.) eingeht, olg eINn NIC: mınder umfänglıcher T1 der koptischen


